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Die Gonaken ſiad keineswegs eine ganz verſchiedene Nation , ſondern ſie gehoͤren zu den
Hottentotten . Sie unterſcheiden ſich aber in mancher Ruͤckſicht von den ſo eben beſchriebe⸗
nen Kolonie ⸗Hottentotten ; denn ſie haben ſich nicht , ſo wie dieſe , unter das Joch der
Hollaͤnder gebeugt , ſondern ſind unabhaͤngig und behy ihrer alten Verfaſſung und Lebensart
geblicben . Sie wohnen weiter nordwaͤrts vom Kap und entfernt von den Kolonien . Ihre
Sprache ſtimmt ziemlich mit der hottentottiſchen am Kay uͤberein. Die Farbe ihrer Haut
iſt dunkler , ihr Wuchs anſehnlicher und uͤberhaupt ihte Bildung beſſer . Es ſcheint , daß
die Gonaken oder Gonaque ⸗Hottentotten aus einer Vermiſchung der eigentlichen Hotten⸗
totten mit den Kaffern entſtanden ſtad ; denn ſie haben eben ſo viel von der Lebensart und

den Sitten dieſer Ration als der Hottentotten . In der Kleidung kommen ſie mit den

Hottenkotten uͤberein, nur beobachten ſie mehr Ordnung darinn . Sie tragen auch einen
Kros der aber aus Kalbfellen verfertiget iſt . Am Halſe kragen viele ein Stuͤck Elfenbein
oder einen Kuochen . Bey großer Hitze wird der Kros abgelegt und die Männer haben als⸗
dann weiter keine Bekleidung als den Schakal . Die Weiber tragen ebenfalls den Kros,
den ſte bey großer Hitze auch ablegen . Ihre Schuͤrze iſt groͤßer als bey den eigentlichen

Hottentotten .

Die Wohnungen ſind eben ſo , wie die vorher beſchriebenen , und dienen auch nur zum
Nachtquartiere . Auch ihre Ehen werden nur durch gegenſeitige Zuneigung geſchloſfen. Wenn
zwey junge Leute einander lieben , ſo ſuchen ſie die Einwilligung der Altern zu erhalten ,
daß ſie beiſammen leben duͤrfen . Dieſe wird ihnen nie verſagt . Darauf zieht das junge
Paar zuſammen , man ſchlachtet ein Stück Vieh und ſchmauſet . Die Altern geben dem

Brautpäar einige Ausſteuer an Vieh , und ſo eniſteht eine neue Familie , welche ſo lange
bepſammen bleibt , als ſich beyde Theile lieben . Entſteht heftiger Zwiſt , ſo iſt die Schei⸗
dung nicht ſchwer ; doch muß man geſtehn , daß dergleichen ſeltener vorfallen als unter uns .
Ein Mann kann ſo viele Weiber nehmen , als er will ; aber das Weib nur Einen Mann ,
Die Gonaqua⸗ Hottentotten ſind vortreffliche Jaͤger. Sie laufen außerordentlich ſchnell .
Flinten haben ſie nicht , ſondern Bogen und Pfeile ; auch Wurfſpieße gehoͤren zu ihren
Waffen . Das Wild ſchießen ſie gemeiniglich mit vergifleten Pfeilen . Das Gift nehmen
ſie entweder von Schlangen oder auch von Pflanzen . Die Art aber , wie dies geſchieht,
halten ſie ſehr geheim. Dieſe vergifteten Pfeile duͤrfen nur die geringſten Wunden machen ,
ſo bringen ſie den Tod . Das Fleiſch der auf dieſe Art erlegten Thiere wird gegeſſen , nach⸗
dem man dasjenige , was die Wunde zunächſt umgiebt , ausgeſchnitten hat . Uibrigens darf
man bei dieſen Hottentotten ebenfalls keine Geiſteskultur und Kuͤnſte ſuchen . Das Leder

gerben ſie ziemlich gut und faſt eben ſo , wie die Weißgerber in Europa . Vom Ackerban

wiſſen ſie nicht das mindeſte . Auch ihre Kunſtprodukte ſind hoͤchſt elend , eine Art Körb⸗
chen ausgenommen , die ſie ſo zu flechten wiſſen , daß ſte Fluͤſſigkeiten halten . Außerdem
haben ſie nur noch einige ſehr zeibrechliche Geſchirre , in welchen ſie ihr Felt ſchmelzen.
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Das Fleiſch kochen ſie nicht , ſondern röſten es lieber auf Kohlen . Sie haben eine große
Menge Rindvieh und Schafe ; ſchlachten aber erſteres ſelten, ſondern genießen lieber die

Milch . Ihre Hämmel hahen große Fettſchwaͤnze, deren Schmalßz fuͤr ſte ein Leckerbiſſen iſt .

Klibrigens gilt von dem Charakter dieſer Hottentotten eben das , was ſchon oben von
den Wilden uͤberhaupt geſagt iſt . Sie ſind ſehr gutmuͤthig und gaſtfreundſchaftlich, und
fuͤgen Riemanden Leides zu , wer ſie nicht beunruhigt Herr be Vaillant , der ſich un⸗

ker ihnen aufhielt , erzaͤhlt viel Ruͤhmliches von dieſem Voͤlkchen.

SSSF ˖ E r .

Wir kommen endlich zu einem aftikaniſchen Volke , welches ſonſt als eins der wildeſten
und grauſamſten beſchrieben wurde , zu den Kaffern . Sie machen eine anſehnliche Ration
aus , welche große Strecken Landes , landeinwaͤrts vom Vorgebirge der guten Hoffnung ,
bewohnen . Man kennt ſte und ihr Land nur ſehr wenig , well es bisher die Reiſenden im⸗
mer noch nicht gewagt haben , bis zu ihren Wohnplaͤtzen vorzudringen . Herr le Vail⸗
lant , dem wir fuͤr Geographie und Naturgeſchichte ſo viel zu danken haben , bekaͤmpfte die

Schwierigkeiten , die ſich ihm zeigten , gluͤcklich , und gelangte bis an das Land der Kaffern ,
an der oͤſtlichen Kuͤſte von Afrika . Von dieſem Lande und ſeinen Bewohnern liefert er uns
genaue und zuverläßige Nachrichten , und von ihm rühren auch die treuen Abbildungen bey⸗
der Kaffern her .
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Alle diejenigen Kaffern , die Herr le Vaillant ſah , waren hoͤher von Wuchſe , als
die Kap⸗Hottentotten und die Gonaquas . Mit den letztern haben ſie indeß viel Ahalich⸗
keit ; nur ſcheinen ſie ſtärker , ſtolzer und kühner ; auch iſt ihre Geſtalt angenehmer . Ihr
Geſicht iſt unten nicht ſo zugeſpitzt und ihte Backenknochen ſtehen nicht ſo hervor , wie beh

den Hattentotten . Sie haben auch nicht das flache breite Geſicht und die auftgeſchwollenen
Läppen , wie die benachbarten Reger von Moſambique . Die Augenbraunen reißen ſie ſich
nicht aus , wie die Hottentotten ; ſie kättuiren ſich nur wenig . Ihr Haar iſt kraus und

wollicht . Sie ſchmieren es niemals mit Ol ein , wohl aber den Leib , um ihn geſchmeidig
zu machen . Die Kleidung der Maͤnneriſt äußerſt einfach Als Putz tragen ſie weiße und
gefaͤrbte Thierknochen , oder Gäzelenhöriler , Ringe von Elfenbein und dergl , am Halſe und
den Armen . Die Geſchlechtstheile ſind faſt gaͤnzlich unbedeckt . Menn es heiß iſt , ge⸗
ben die Maͤnner ganz nackt ; bey kuͤhlem Wetter werfen ſte einen Kros von Kalb , oder
Rinderfell uͤber ſich . Die Weiber der Kaffern ſind im Vergleich gegen die Hottentotten und

andere Wilden ſchoͤn zu nennen . Sie haben das Sonderbare , daß ſie gegen den Putz gleich⸗
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